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Raps, Albanien

Das Junioren-Team 2010 / 11 wollte 
so hoch hinaus wie kein anderes 
zuvor: Es wagte erstmals, ein 
zweiteiliges Projekt in Angriff zu 
nehmen, das sowohl den Bildungs- 
wie auch den Gesundheitsbe-
reich eines Dorfes abdeckte, und 
setzte sein ambitiöses Vorhaben 
ohne Abstriche in die Tat um.

Schon der Beginn des ganzen Unterfangens 
war abenteuerlich, denn die Naturstrasse, 
die den Berghang nach Raps hinauf führte, 
war derart zerfurcht, dass eine motorisierte 
Anreise nicht in Frage kam. Die Junioren 
stapften also mit ihrer Leiterin Nicole Delavy 
eine knappe Stunde die Hänge hinauf, um 
sich ein Bild der Grundschule und der Am-
bulanzstation machen zu können. Dieses 
verstreute südalbanische Dorf mit rund 200 
Seelen ist mausarm. Die Menschen müssen 
aufgrund der Abgeschiedenheit selbst se-
hen, wie sie durchkommen, leben von ein 
paar Ziegen und ihren kleinen Gärtchen. 
Das Wasser müssen sie sich gar vom Dorf-
brunnen in ihre Haushalte holen.

Von der Krankenschwester in Raps mussten 
die Junioren erfahren, dass ihre Arbeit aus-
nahmslos aus Hausbesuchen bei den Dorf-
bewohnern besteht, weil das Zimmer der 
Ambulanzstation einem Pferdeunterstand 
glich und völlig leer stand. Ironischerweise 
war ihr «Köfferchen» keine schwere Last, 
denn ausser einem alten Stethoskop, einem 
schlecht funktionierenden Blutdruckmesser 
und ein paar wenigen Medikamenten hatte 

Ein Bergdorf ist 
gerettet

Die Dachrekonstruktion war nur eine 
von vielen baulichen Massnahmen

sie sowieso nichts zur Verfügung. Den 
Grundschülern und ihrer Lehrerin erging es 
nicht besser: Bei Regen sassen sie mit Schir-
men im Schulzimmer, und die Kälte im Win-
ter liess einen geregelten Unterricht kaum zu.

Die Junioren wählten den 
ganzheitlichen Ansatz

An diesem Gebäude, in dem Schule und Am-
bulanzstation untergebracht sind, musste 
einfach alles neu gemacht werden. Das 
Mauerwerk präsentierte sich dick und solid – 
die Voraussetzungen für eine Totalsanierung 
waren damit gegeben. Deshalb setzten sich 
die Junioren zum Ziel, mit diesem Projekt 
sämtlichen Dorfbewohnern zu helfen. Die 
Kosten für die Renovation, Einrichtung und 
Ausrüstung von Schule und Ambulanzsta-
tion – inklusive Eröffnung eines Kindergar-
tens unter demselben Dach – beliefen sich 
auf rund 120’000 Franken.

Unterstützt wurde dieses Projekt von Stif-
tungen ( MBF Foundation, Spendenstiftung 
Bank Vontobel und Aline Andrea Rutz-Stif-
tung ), von Service-Clubs ( Rotary Club Schö-
nenberg, Au und Zürich au Lac sowie der 
Lions Club Zurich Cosmopo litan ), vom Ver-

Liebe Spenderinnen
und Spender,
liebe Mitglieder!

Krise soweit das Auge 
reicht. Krise in Italien 

und erst recht in Griechenland. 
Ungefähr 500’000 Albaner verbrach-
ten die letzten Jahre im Ausland, 
die meisten von ihnen ausgerechnet 
in Griechenland oder in Italien, 
und unterstützten ihre Verwandten 
in der Heimat so gut sie konnten.

Zu Tausenden werden sie jetzt 
entlassen. Die Überweisungen fallen 
weg, und die Familien kehren in 
ihre Heimatdörfer zurück. Aber was 
nun? Arbeit ist im armen Albanien 
kaum zu fi nden. Die Kinder müssen 
in eine Schule eintreten, deren 
Gebäude nahe am Zerfall ist; eine 
medizinische Grundversorgung ist in 
vielen Regionen nicht vorhanden. 
Die Heimkehrer stehen vor einem 
Berg von Problemen. Sie sind weitere 
grosse Verlierer im Schatten der 
Krise, aber niemand spricht von 
ihnen. IPA leistet mit der Sanierung 
und Ausrüstung von Schulen und 
Ambulanzstationen einen Beitrag zur 
Verbesserung der Situation. Je 
mehr Rückkehrer kommen, desto 
bedeutender wird diese Arbeit.

Pietro Tomasini, Geschäftsleiter IPA

Im Schatten der Krise
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dass kaum noch zu lesen ist, was der Lehrer 
schreibt. All diese Faktoren verunmöglichen 
einen Unterricht, bei dem die Kinder etwas 
lernen. Als wäre das noch nicht genug, fehlt 
es an Schulbüchern aller Art. Niemand hatte 
auch nur ein einziges Lehrmittel, nicht ein-
mal die Lehrer besassen die vom Staat vor-
geschriebenen Schulbücher für alle Fächer. 
Der Schulbesuch der Kinder war trotz gros-
sem Engagement vieler Eltern bescheiden 
und die Ausstiegsquote hoch. 

IPA standen für ein Projekt in Dilga Mous-
goum nur CHF 7’500 Franken zur Verfügung. 
Es galt, sich auf das zu konzentrieren, was 
den Schülerinnen und Schülern am meisten 
bringt: die Lehrmittel. Die Lehrer erstellten 
die Liste, der IPA-Partner vor Ort kaufte die 
Bücher in Maroua ein. 625 Lehrmittel für die 
Fächer aller Stufen kamen zusammen. Ganz 
besonders wichtig waren die 15 Lehreraus-
gaben mit Hintergrundwissen und didakti-
schen Tipps. Die Regenzeit verhinderte den 

Wie man Kinder in die 
Schule bringt

Transport nach Dilga Mousgoum auf den 
Beginn des Schuljahres. Aber im Dorf hatte 
sich schnell herumgesprochen, dass schon 
bald Bücher eintreffen werden.

«Ein Dammbruch» — «ein Exploit»

Was dann passierte, beschrieb der Schullei-
ter als «Dammbruch bei den Kindern». Seit 
der Lieferung der Lehrmittel wird die Schule 
von 450 Schülerinnen und Schülern besucht. 
Die Lehrer sind viel besser vorbereitet, die 
Lektionen deshalb interessanter. Die Schüle-
rinnen und Schüler lieben den neuen Unter-
richt. Für die Hausaufgaben dürfen sie auch 
einmal ein Buch ausleihen. Ansonsten müs-
sen die Lehrmittel nach jeder Lektion zurück-
gegeben werden. Der Elternrat verwaltet  
das kostbare Gut sorgfältig, so dass noch  
viele Schülergenerationen davon profitieren  
werden. «Das Projekt ist ein Exploit, mit 
dem viel für die Schule bewirkt worden ist», 
meinte der Chef de Canton ( eine traditio
nelle Autorität ). Wohl wahr, denn die Kinder 
sind viel aufmerksamer, ruhiger und moti-

Dilga Mousgoum, Kamerun

350 Kinder waren in der Schule 
von Dilga Mousgoum eingeschrie-
ben, doch nur etwa die Hälfte von 
ihnen besuchte den Unterricht 
regelmässig. Kein einziges Kind 
hatte für eines der Fächer ein 
Buch. IPA konnte diesen Missstand 
beheben — und schon schnellten 
die Schülerzahlen in die Höhe.

Vier von Eltern zusammengebastelte Hütten 
dienen den Kindern in Dilga Mousgoum im 
äussersten Norden Kameruns als Schulzim-
mer. Nur zwei der vier Lehrer haben eine 
Ausbildung für diesen Beruf. Dicht gedrängt 
sitzen die Schülerinnen und Schüler der ers-
ten bis sechsten Klasse in den wenigen Bän-
ken oder am Boden. Die Wandtafel ist so alt, 

ein Kinderhilfe in Uitikon, von Kirchgemein-
den und unzähligen Privaten, die angefragt 
wurden. Die Junioren organisierten auch sel-
ber Anlässe zur Mittelbeschaffung.

Ein wertvoller Nebeneffekt

Dank seiner Initiative konnte das Junioren-
Team neben dem eigentlichen Projekt einen 
höchst erwünschten Nebeneffekt erzielen. 
Der Kommunepräsident liess die Naturstrasse 
nach Raps ausbessern, so dass die kleinen 
Lastwagen mit den Baumaterialien hochfah-
ren konnten. Jeden Tag war die Baustelle 
von Zuschauern umgeben, die ihren Augen 
kaum trauen konnten. «Dass Jugendliche, 
die so weit weg von uns wohnen und die  
in einer solch anderen Welt leben als wir, 
sich ausgerechnet für uns interessieren, ist 
schwer zu fassen», meinte der Vater eines 
Schülers in einem Moment voller über-
schwänglicher Dankbarkeit. 

Als wichtigstes Resultat des Projekts konnte 
das Dorf in seiner Existenz gerettet werden. 

Die Inbetriebnahme der Ambulanzstation, 
die gute Bildungseinrichtung und die wieder 
befahrbare Strasse geben dem Dorf die At-
traktivität zurück. Bereits sind erste Familien 
aus der Emigration oder aus albanischen 
Städten wieder nach Raps zurückgekehrt. 
Weitere Familien und Personen haben ihre 

Die Ambulanzstation war jahrelang 
ausser Betrieb

Die Juniorinnen freuen sich über den 
neu eröffneten Kindergarten

Die Krankenschwester hat  
nun alles, was sie braucht

Die Situation vorher: 
Lernen ohne Lehrmittel

Zum ersten Mal ein Schulbuch  
in der Hand

Pläne, das Dorf zu verlassen, begraben, so 
auch die Krankenschwester: «Ich war drauf 
und dran, alles hier aufzugeben. Meine Ar-
beit machte unter den gegebenen Umstän-
den keinen Sinn. Dass ich nun hier die Men-
schen wieder pflegen kann, hätte ich niemals 
für möglich gehalten.»
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Ein Ende der Qualen 
für die Schülerinnen 
und Schüler

vierter. Zum ersten Mal machen sie echte 
Fortschritte und freuen sich über ihre ver-
besserten Resultate. 

Eine Zufahrtsstrasse für IPA

Auch die Eltern sind zutiefst dankbar für die 
wirkungsvolle Hilfe von IPA. Als der Kontroll-
besuch der Schweizer Mitarbeitenden an-

Kariçe, Albanien

In Kariçe konnte IPA die Unter-
stützung für eine Schule mit dem 
Vorhaben einer ehemaligen 
Juniorin der Organisation kombi-
nieren. Die beiden Projekte 
haben den Alltag der Kinder und 
Jugendlichen in diesem  
Dorf grundlegend verändert.

Der Morgen von Xhuliana Shira will nicht 
vorbei gehen. Dabei haben sie und ihre 
Freunde aus der siebten Klasse noch zwei 
Lektionen vor sich. Ohne richtige Fenster ist 
es unerträglich kalt in ihrem Schulzimmer, 
durch das Dach tropft Wasser. Das Mädchen 
sollte eigentlich zur Toilette, aber die ist schon 

seit Jahren ausser Betrieb. Xhuliana mag 
ihre Lehrerin in Chemie, doch die Lektionen 
sind ohne didaktisches Material langweilig, 
und den Inhalt versteht sie auch nicht recht. 
Ihre kleine Schwester müsste eigentlich im 
Kindergarten sein. Dort ist aber nicht genug 
Platz für alle, also ist sie zu Hause geblieben. 
Nach Erledigung der Hausaufgaben würde 
die Schülerin gerne einmal ein Buch lesen. 
Woher soll sie das bekommen? Der Abend 
wird wohl ebenso langweilig wie der Morgen.

Über 300 Kinder und Jugendliche kämpften 
in Kariçe jeden Tag mit den gleichen Proble-
men wie Xhuliana. Ein Projekt von IPA und 
das einer ehemaligen Juniorin verbesserten 
aber inzwischen die Situation massiv. IPA 
konnte das Schulhaus komplett sanieren. 
Dach und Toiletten wurden instand gestellt, 
neue Fenster eingesetzt. Alle Zimmer sind 
jetzt mit Strom versorgt und neu eingerich-
tet. Dank eines Anbaus ist auch der Kinder-
garten genug gross. Tiziana Manfioletti, 
ehemalige IPA-Juniorin und ex-Schülerin der 
Kantonsschule Hottingen, ergänzte das Vor-
haben von IPA im Rahmen ihrer Maturarbeit 
ideal mit einem eigenen Projekt. Sie sorgte 
dafür, dass die Schule mit didaktischem Ma-
terial und einer kleinen Bibliothek ausgerüs-
tet werden konnte.

Die Kinderaugen strahlen, endlich 
ist der Unterricht spannend

Die beiden Projekte haben den Alltag der 
Schülerinnen und Schüler und ihrer Lehr
personen tief greifend verändert. Endlich 
kann sich Xhuliana auf die Lektionen kon-
zentrieren. Das Frieren hat ein Ende, und die 
sauberen Toiletten stehen jederzeit zur Ver-
fügung. Sie sitzt in soliden Bänken und kann 
( dank Strom und neuen Wandtafeln ) prob-

lemlos lesen, was die Lehrpersonen an die 
Tafel schreiben. Ihre Schwester hat mittler-
weile im neuen Kindergarten ihr kleines  
Paradies gefunden. 

Die beiden Projekte haben aber noch mehr 
bewirkt. Die leuchtenden Augen im Chemie-
unterricht machen es deutlich: Dank des di-
daktischen Materials ist das Fach, ebenso 
wie andere, plötzlich spannend geworden. 
Kleine Experimente werden durchgeführt, 
und Xhuliana versteht die Materie nun viel 
leichter. Schülerinnen und Schüler, die das 
Interesse am Unterricht verloren hatten,  
machen wieder mit und stellen Fragen. Nach 
Schulschluss geht das Mädchen in die kleine 
Bibliothek der Schule und leiht sich ein Buch 
aus. Sie freut sich schon auf die packende 
Lektüre am Abend. Auch der Direktor ist 
restlos glücklich. «Besser ein Freund als ein 
Schatz», zitiert er ein albanisches Sprich- 
wort und schüttelt den IPA-Mitarbeitenden  
kräftig die Hand.

stand, hätten sie etwa 10 Minuten zu Fuss 
zum Dorf gehen müssen – in den Augen der 
Einheimischen eine Zumutung, die die Be-
völkerung nicht zulassen wollte. Eigens für 
die Besucher wurde eine provisorische Piste 
durch das Gestrüpp der Savanne freigelegt. 
Während der Dorfversammlung beschenk-
ten der Schulleiter und der Gründer der 
Schule ( beide im Anzug! ) die IPA-Mitarbei-

tenden mit selbst gefertigten Matten und 
Dankesbriefen. 

Es gibt noch hunderte Dörfer in der Region 
mit Schulen, in denen die Kinder noch nie 
ein Buch gesehen haben. Es ist aber schön 
zu wissen, dass man auch mit einem relativ 
kleinen Projekt eine so grosse Wirkung  
erzielen kann.

Unzumutbar: Der Kindergarten  
am ursprünglichen Ort

Xhuliana Shira ( 2. von links ) 
im Chemieunterricht

Direktor mit Köpfchen: Urim Doçi mit 
IPA-Partner Ali Brahimi in bester Laune 
nach der ProjektumsetzungEndlich ein neuer Kindergarten



	 Schweizer Organisation für 
Entwicklungszusammenarbeit. 
ZEWO-zertifiziert und unterstützt 
von der DEZA.

	 Gegründet 1994, seit 2001 
unter dem Namen IPA ( Interna-
tional Project Aid ) etabliert.

	 Engagiert sich in Transitions- 
und Entwicklungsländern  
in den Schwerpunkten Bildung  
und Erziehung.

	 IPA bietet Hilfe zur Selbsthilfe  
an, z.B. durch Projekte in der 
Nahrungsmittelproduktion und 
Trinkwasserversorgung sowie 
durch die Vergabe von Mikro-
krediten.

	 Markenzeichen von IPA ist  
die Integration von Jugendlichen 
bei der Umsetzung von Projekten. 
Schweizer Schülerinnen und 
Schüler bekommen so die Mög-
lichkeit, lebensprägende Kompe-
tenzen zu erwerben. 

	 Schulklassen und Junioren-
teams definieren, planen und 
realisieren – unterstützt von 
erfahrenen IPA-Mitarbeitenden – 
ihre Projekte selbstständig.

	 Alle Projekte werden durch  
IPA vor Ort besichtigt und  
nach der Realisierung wieder 
selber kontrolliert. 

	 IPA erhielt 2005 den Profax-
Preis und wurde 2007 von  
Man Investments zur «Swiss 
Charity of the Year» gewählt.

Möchten auch Sie 
IPA unterstützen?

Als Mitglied? Oder als Spender? 
Rufen Sie uns an, wir sagen Ihnen 
gerne mehr: Tel. 044 381 20 24

Spendenkonto
UBS Zürich, Nr. 206-233338.40P
Möchten Sie online spenden, 
per Kreditkarte? Hier:
www.ipa-project-aid.org

             kurz gefasst 
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Vorschau auf neue IPA-Projekte

«Die Jugendlichen 
machen IPA so  
dynamisch»

Was halten 

Sie von IPA?

France Ellul

Gambarou, Nordkamerun.
In diesem Dorf haben die Eltern zwei kleine 
Schulzimmer konstruiert, mit ein paar Baum-
stämmen als Sitzgelegenheit. Doch sollten hier 
200 Kinder unterrichtet werden. In Zusammen-
arbeit mit dem Elternrat plant IPA einen Neubau 
aus Lehmziegeln – Einrichtung, Schulbücher 
und Latrinen inbegriffen.

Përmet, Südalbanien.
Die Gymnasiasten dieser Stadt haben keinen 
Zugang zu literarischen Werken, müssen aber 
bei der Abschlussprüfung über sie Bescheid wis-
sen. Dieser absurden Situation soll mit einem 
originellen Projekt begegnet werden.

Das Interview 

Herr Ellul, Sie leben in England. Wie haben Sie 
von IPA erfahren? 
Freunde von mir haben mich vor einigen Jahren 
an ein Benefiz-Konzert zugunsten von IPA einge-
laden. Seit diesem Tag unterstütze ich die Arbeit 
von IPA. IPA hilft vor allem Kindern, was für mich 
besonders wichtig ist.
 
Sie haben IPA immer wieder unterstützt. Was 
gefällt Ihnen an IPA?
Schön ist, dass der allergrösste Teil des Geldes 
direkt in die Projekte fliesst und nicht in teure 
Büroeinrichtungen oder hohe Saläre. Die vielen 
unentgeltlich geleisteten Stunden und ganz be-
sonders der grosse Einsatz vieler Jugendlicher 
machen die Organisation so dynamisch. 

Sie besuchen jedes Jahr den Informationsanlass 
von IPA in Beaconsfield. Wie wichtig ist diese 
Veranstaltung für die Spenderinnen und Spender 
in England?
Absolut zentral. Die Spenderinnen und Spender 
erhalten dank der Fotos eine klare Vorstellung 
der Projekte von IPA. Es ist bewegend, zu erfah-
ren, wie das hier gesammelte Geld eingesetzt 
wird. 

Kala Kafra, Nordkamerun.
Erkrankt hier ein Dorfbewohner, ist weit und 
breit keine Hilfe zu finden. In ihrer Not began-
nen die Männer, aus eigener Kraft ein Medizin-
zentrum zu bauen. Diese Initiative wird nun vom 
kamerunischen Staat unterstützt: Er bietet Hand 
bei den baulichen Massnahmen und der Anstel-
lung des Personals, während IPA die Wasser
versorgung und Ausstattung sicherstellt.

France Ellul
ist seit vielen Jahren Oberstufenleh-
rer. Er lebt in Downley, England, und 
unterrichtet Englisch an den beiden 
Schwesterschulen Wycombe Grange 
und Chess Valley Grange. Er spielt 
keltische Harfe und unterstützt mit 
seiner Band Anwen häufig NGO’s mit 
Konzerten. France Ellul ist auch ein 
Märchenerzähler.

Wie unterstützen Sie IPA?
Ich bin im Juli einen Halbmarathon gelaufen und 
habe so bei meinen Lehrerkollegen für IPA Geld 
gesammelt. Vor allem organisiere ich immer wie-
der einmal ein Konzert mit meiner Band Anwen. 
Die Einnahmen gehen dann an IPA.

Sie arbeiten selber mit Jugendlichen. Wie beur-
teilen Sie den Einbezug von Jugendlichen in reale 
Projekte der Entwicklungszusammenarbeit?
Das ist eine brillante Idee. Wenn sich die Jugend-
lichen engagieren, ist das eine Erfahrung für ihr 
ganzes Leben und hat einen Langzeiteffekt auf 
sie. Es ist auch bereichernd für die Schülerinnen 
und Schüler, dass sie sehen, was sie erreichen 
können, wenn sie anderen Menschen helfen. 

Wie schätzen Sie die Möglichkeiten ein, dass IPA 
in Zukunft noch mehr Unterstützung aus Eng-
land bekommt?
Das hängt davon ab, ob eine Person gefunden 
werden kann, die viel Zeit investiert. Es wäre 
grossartig, wenn das geschehen könnte. Ich sel-
ber habe diese Zeit leider nicht zur Verfügung, 
werde aber IPA weiterhin helfen, wo immer ich 
kann.

Sollte IPA in England noch aktiver werden?
Ja, das wäre erstrebenswert. Man darf aber 
nicht unterschätzen, dass da einige Herausforde-
rungen warten. Die Konkurrenz unter den Orga-
nisationen ist enorm. Ich sehe jedoch ein grosses 
Potenzial, wenn es gelingt, Schulen zu besuchen 
und Jugendliche über die Aktivitäten von IPA zu 
informieren.


